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Verlag der Bad . Landesztg .

Die Antwort Bismarcks
auf die Erklärung des „Reichscmz. " hat folgenden Wortlaut :

„Wir beabsichtigen nicht, in eine Polemik mit der Redaktion
des „Reichsanz." auch in ihrem außeramilichen Teile einzutreten,
sind aber doch genötigt, gegen einige Sätze ihres Artikels Ver¬
wahrung einzulegen .

Einmal geben wir nicht zu, daß diplomatische Vorgänge der in
Rede stehenden Art zu den strengften Staatsgeheimnissen
gehören . Die besprochenen russisch -deutschen Verhandlungen ge¬
hören der Geschichte an und den Archiven ; ihre Geheimhaltung
war für uns wie für den Dreibund von Hause aus kein Bedürs-
uis , sie erfolgte lediglich auf russischen Wunsch , und die
Situation , aus welcher dieser Wunsch damals beruhte, besteht heute
nicht mehr . Im deutschen Interesse hätte unserer An¬
sicht nach die volle Verössenttichung gelegen, da der ganzen
Sache für uns nicht etwa ein Pudendum zu Grunde liegt, sondern
ein berechtigter Anlaß für alle friedliebenden Angehörigen des
Reiches , wie des Dreibundes, mit Genugthuung auf den Vorgang
zurückznblicken. Staatsmänner , die den Frieden überhaupt pflegen
wollen , die sich die Schwere der Verantwortlichkeit stets vor
Augen halten, welche die Schuld an einem Kriege der größten euro¬
päischen Mächte untereinander mit sich bringen würde, sind sich der
Pflicht bewußt , jedes sich ihnen bietende M i t t e l zur
Erhaltung des Friedens , welches mit den Interessen
des eigenen Landes verträglich ist , auch anzuwenden
und zu vertreten . Tie Behauptung , daß das 1890 abgelausene
deutsch- russische Abkommen mit der Treue gegen den Dreibund
nicht verträglich wäre, ist vollständig aus der Lust gegriffen für
jeden , der es kennt und der die Dreibundverträge auch nur ober¬
flächlich liest. Schon dieser Text wahrt der österreichisch-ungarischen
Monarchie in Bezug aus etwaige neue deutsch- französische Verwick¬
lungen die Freiheit, sogar bei einem Angriffe Frankreichs auf
Deutschland neutral zu bleiben , und niemanden ist es eingefallen,
deshalb von einer Duplicität der österreichischen Stellung im
Dreibünde zu sprechen. Auch wenn , wie man theoretisch
bei aller praktischen Unwahrscheinlichkeit sich zurecht legen
kann, Rußland vom Deutschen Reiche unprovociert angegriffen
würde, so wäre aus dem Treibundvertrage eine Verpflichtung zur
österreichischen Bcteil .gung an dem deutschen Eroberungskriege
gegen Rußland nicht herzuleiten . Der ganze Dreibund in corpore
könnte , wenn Rußland dazu bereit wäre, mit letzterem ganz das¬
selbe Abkomrnen treffen, d s bis 1890 zwischen Rußland und
Deutschland bestanden hat ; er würde deshalb auf seinen Haupt¬
zweck, die gemeinsame Verteidigung gegen russische Angriffe, nicht
zu verzichten brauchen und es würde gewiß allen Freunden des
Friedens in Europa eine erhebliche Beruhigung gewähren, wenn
die drei verbündeten Regierungen der russischen gemeinsam ihre
Neutralität für den Fall eines nnprovocierten Angriffes ans Ruß¬
land zusagten . Wenn bei der russischen Regierung
Neigung dazu voranszusetzen wäre , so würbe es sich
unserer Ansicht nach empfehlen , noch heute denselben Ver¬
trag zu erneuern , dessen Fortsetzung im Jahre 1890 von uns
abgelehnt wurde und dessen jetziges Betanntwerden in so
hohem Maße die sittliche E n t r ü st u n g aller der¬
jenigen Parteien in der Presse erregt, welche vor 1890
dem Reiche unfreundlich und kämpfend gegenüber standen, n a ch
1890 aber sich für d i e S t n tz e u desselben ausgaben .
Wir finden bei dieser Sachlage die Behauptung, daß Staatsgeheim¬
nisse zum Nachteile des Deutschen Reiches preisgegeben worden
wären , unbegründet und werden in dem leider nicht mehr bestehen¬den russischen Vertrage stets einen Beweis der Einsicht
und der Gewissenhaftigkeit der Regierung Kaiser
Wilhelms I . erblicken . Noch weniger können wir die
Wendung des „Reichsanzeigers " unbeanstandet lassen, in der er
daraus verzichtet. Falsches zu berichtigen oder Unvollständiges zu
ergänzen. Letzteres würde der „ Reichsanzeiger " nur können , wenn
er den Text des so heftig angefochtenen deutsch-russischen Vertrages
vollständig veröffentlichte . Falsches aber ist in unseren Anführ¬
ungen überhaupt nicht enthalten gewesen, und die Andeutung,als ob es wäre, würde uns wohl eine Berechtigurig geben , im nicht¬
amtlichen Teile des „Reichsanzeigers" eine Berichtigung im Sinne
des § 11 des Preßgesetzes zu verlangen. "

Noch in zwei weiteren Nummern beschäftigen sich die „Hamb.
Nachr." mit der Veröffentlichung des deutsch-russischen Abkommens .
Der eine der beiden Artikel lautet :

„ Wir sind von einer derartigen Blumenlese von Zeitungs¬
ausbrüchen über die Thatjache , daß bis 1890 unser
Frieden gesichert gewesen ist , umgeben , daß wir unmöglich
auf alle einzelnen Artikel reagieren können , und wir wundern uns
auch nicht, bei vielen derselben das Gefühl zu haben , derselben
Macht gegenüber zu stehen, gegen welche nach der Aeußcrnng des
sterbenden Talbot auch die Götter vergebens kämpfen . Aber
warum Fürst Bismarck ein Bestreben gehabt haben soll , den von
ihm allem geschaffenen Dreibund zu zerstören , dafür haben
wir wirklich kein Verständnis . Es ist ja nicht neu und kam
schon wiederholt vor als der Fürst im Amte >var,
daß er gegen die Auslegung kämpfen mußte, als ob der Dreibund
eine Er w erb s gc n os s e ns ch as t sei, deren Mitglieder sich ver¬
pflichtet hätten, auch einer jeden aggressiven Feindseligkeit der
Bundesgenossen Heeresfolge zu leisten. Der Dreibund ist aber eine
d e s e n s i v e Friedensgarantie und als solche von der deutschen
Politik früher unbedingt aufgesaßt worden ; seinerAufgabe, Europa den
Frieden zu erhalten, wie er sie seit nun bald 17 Jahren mit Er¬
folg gelöst hat, wird er noch immer gewachsen sein, auch wenn alle
drei Mitglieder einzeln oder solidarisch sich aus ähnliche Rückver -
sichernngen gegen Aggressivkriege einlaffen wie diejenige , welche für
Deutschland leider seit sechs Jahren abgelausen ist und deren

Existenz der Regierung Kaiser Wilhelms I ., unter der sie entstanden
ist, jetzt so heftig zum Borwurfe gemacht wird . "

Der airdere Artikel , der aus die Beweggründe für die
„Enthüllung " eingeht , hat folgenden Wortlaut :

„Wunderlich erscheint uns die Aufregung, in welcher sich die
klerikalen und liberalen Blätter bis zur „National -
Zeitung " über eine Veröffentlichung befinden , von der wir nur
bedauern , daß sie nicht früher erfolgt ist, und daß sie nicht ,
nachdem sie erfolgte , im nationalen Interesse mit all -
gemeincrGenugthuung ausgenommen ist . Wir können
das Uebermaß der liberalen und klerikalen Entrüstung uns aus der
Sache selbst nicht erklären . Letztere ist in sich vernünftig , berech¬
tigt und nützlich ; außerdem sind wir, so lange wir die Gesetze
nicht verletzen , niemanden für den Gebrauch verantwortlich, den
wir von unserer verfassungsmäßigen Freiheit, unsere Ansicht durchWort und Schrift auszusprcchen , gemacht haben.

Die wohlwollendsten Kritiker beschränken sich darauf , unsere
faktischen Angaben für unwahrscheinlich zu halten, wie das ja auchder bekannte Artikel im „Reichsanzeiger " thut, indem er daraus
„verzichtet. Falsches zu widerlegen . " Um die Glaubwürdigkeit
unserer Angaben zu. erschüttern , oder doch die Ehrlichkeit des ersten
Reichskanzlers anzusechten, wird das — vom diplomatischen Stand¬
punkt betrachtet — doch vollständig banausische Argument ins Ge¬
fecht geführt, daß die Haltung der deutschen Regierung im Parla¬
ment und in den Reden des damaligen Kanzlers eine Un¬
möglichkeit gewesen sei, wenn sie „ in ihrem Schubfach " , wie
ein Blatt sagt, eine Sicherheit gegen russische Angriffe im Falleeines französischen Krieges besessen hätte. Daß die > e Sicher -
heit aus 0 Jahre vorhanden war , erscheint uns
als ein glänzender Erfolg der deutschen Staats¬
kunst , den man leben , aber nicht schmähen sollte ;aber , über die Dauer hinaus, auf welche man Verträge der Art zu
schließen pflegt , auf unbestimmte Zeit eine solche Sicherheit zu er¬
langen, lag außerhalb der obwaltenden Möglichkeiten . Wenn der
vorhandene Vertrag 1890 nicht die beiderseitige Bereitwilligkeit zur
Fortsetzung fand, so trat doch innner wieder das si vis paoem, parabellum in sein Recht und sowohl die Erhaltung des Friedens als
eveiüuell auch die Erneuerung des Vertrages hatte um so mehr
Aussicht auf Erfolg, je stärker das Deutsche Reich in etwaige
Kriege eintreten konnte . Große Armee -Einrichtungen lassen sichaber nicht plötzlich improvisieren , wenn das Bedürfnis dafür ein -
tritt , und der Reichskanzler hat 1888 nur seine Pflicht gethan,wenn er beim Reichstage die militärischen Bürgschaften für die
Erhaltung des Friedens nachsuchte, aus die man sich ver¬
lassen mußte , w e n n die Verträge versagten .

Daß die Fühlung mit Rußland durch den Abschluß des Drei¬
bundes, wie die „Nanonalzeitung" sagt , allen Wert verloren hat,können wir nicht zugeben, und wir glauben auch nicht , daß diese
Auffassung von unfern beiden Bundesgenossen im Drei¬
bund e unbedingt geteilt wird . Denselben war die Rück¬
versicherung mit Rußland nicht unbekannt und
schwerlich unerwünscht ; im Gegenteil, man hat mit Be¬
friedigung gesehen , daß Deutschland die Beziehungen, die es
mit Petersburg unterhielt , jederzeit benutzte , um Verstimmungen
zwischen beiden benachbarten Kaiserreichen zu verhüten, resp . beizu-
tegen . Unsere Bundesgenofen werden zwar das Vertrauen gehabt
haben , daß der Dreibund einen Krieg liach zwei Seiten hin werde
bestehen können, aber im Interesse des Friedens wird cs ihnen
doch lieber sein, wenn ein Krieg , der von allen kontinentalen
Mächten die ungeheuerlichsten Opfer an Blut , Geld und
Vermögen fordern würde, überhaupt vermieden werden
k a n u . Dächten die beteiligten Regierilngen anders , so ivürden sie
schon unter Kaiser Wilhelm I . die russischen Beziehungen Deutsch¬lands zum Gegenstände von Besprechmlgen gemacht haben. Es istdies niemals der Fall gewesen, obschon ihnen die Pflege der
politischen Beziehungen zu Rußland , w i e sie von
Berlin ans trotz aller Rüstungen und B ö r s e n m a tz-
rege l n niemals ii u t e r b l i e b e n i st , u n d se l b st die jetzt
v ersch rie e nen A bko mmen nich << fremd wären . Wir
glauben , die aufgeregten Blätter in der Presse zerbrechen sich ohneRot den Kops der zum Dreibunde verbündeten Regierungen.

Wir sind zu der ganzen Besprechungj Vieler Verhältnisse
a u ß e r a ii d e r e ii Z w e ck e n , über die wir n i e m a n d e ni

- Auskunft schuldig sind , äußerlich durch die fort¬
gesetzt e G e s ch i ch t s s ä l s ch u ri g veranlaßt worden , die
von der klerikal - liberalen Presse nicht ohne Beihilfe - der
offiziösen in der Richtung betrieben wird, die Regierung Kai¬
ser Wilhelms I . und seines Kanzlers unehrlicher Weise für alle
Uebel verantwortlich zu machen, über die jetzt nach verschiedenenSeiten bin geklagt wird, namentlich aber für den Abbruch der
früheren günstigen Beziehungen zu Rußland , der die europäische
Stellung des Deutschen Reiches sicher nicht bessert. Wir haben
deshalb die uns mitgeteilte Thatsache an die Oeffentlichkeit gebracht ,
daß dieser Abbruch erst unter der Regierung des zweiten Kanzlersund durch die unzweideutige Zurückweisung des russischen An¬
suchens um Fortsetzung des bisherigen Verhältnisses herbeigeführtwurde. Gegen diesen aktenmüßigen Beweis , daß der Bruch des
russischen „Drahtes" unter Caprivi stattsand, kann die unehr¬
liche Verleumdung der deutschen Politik unter Kaiser Wilhelm I.
nicht Stich halten. Wir hätten es richtiger gesunde », wenn Won
amtlicher Seite, ebenso wie früher bei Gelegenheit der Fälschungder „Emser Depesche " , eine a k t e n ist ä ß i g e Klarstellungder Wahrheit stattgefunden hätte , und möchten dieselbe noch
heute empsehten .

Wir glauben, daß Verleumdungen der Politik Kaiser Wil¬
helms I . und seines Kanzlers überhaupt nicht zu den Aufgaben der
Nachfolger des letzteren gehören und wenn die Wirksamkeit des
ersten Kaisers und des ersten Kanzlers als ein integrierender Ve-
standteil der preußisch -deutschen Entwickelung seitens der offiziösen
Presse — wenn die amtliche dazu den Entschluß nicht findentonnte — jemals eine Vereidigung gegen sozialdemokratische , kleri¬
kale und sottschrittliche ungerechte Angriffe gesunden hätte, so wür¬
den wir unsererseits gern unterlassen haben , uns mit der Vertret¬
ung der Ehrlichkeit und der Gerechtigkeit gegen diese Verleumdun¬
gen zu belasten . Wir glauben, daß auch der frühere Reichskanzler
nicht für nötig gehalten haben würde, sich Deputationen und Publi¬
zisten gegenüber politisch auszüsprechcn , wenn sich in der offi¬
ziösen oder amtlichen Prese der letzten sechs
Jahre irgend eine Notiz finden ließe , welcheeine wohlwollende Erinnerung an die Zeit Kaiser
Wilhelms I . zum Ausdruck gebracht hätte , und daß er
dem gegenüber alle übelwollenden Insinuationen ruhig in den
Kauf genommen haben würde. Es giebt gewiß eine erhebliche An¬
zahl achtbarer Blätter , die gleich uns der Vergangenheit gerechtwerden , aber offiziöse und inspirierte sind nicht darunter ; in denen
dauert der Caprivismus auch nach Ausscheiden seines Begründers
ungeschwächt fort. Sobald Fürst Bismarck und die ihm be¬

freundeten Blätter dagegen reagieren , heißt es immer : „Ja Bauer ,das ist ganz was anderes; ihr habt keine Preßfreiheit , die habennur wir !" und dem Fürsten wird seine staatsbürgerliche Berechtig¬
ung zur freien Meinungsäußerung, selbst so weit er defensiv da¬
von Gebrauch macht, bestritten . Als ob sie dadurch ver¬loren gegangen wäre , daß ihr Inhaber ein Men¬
schenalter hindurch sachkundig an der Staats -
maschine mitgearbeitet hat ! "

* *

Ter Wiener „N . Fr . Pr ." werden über die Gründe , welcheden Fürsten Bismarck veranlaßt haben könnten, zur Ver¬
öffentlichung des d eutsch - russisch en Neutra litäts -
Vertrages zu schreiten , „von unterrichteter Seite" nach¬
folgende Betrachtungen zur Verfügung gestellt :

„In der Presse wird vielfach die Frage erörtert, was den
Fürsten Bismarck veranlaßt haben könne , gerade jetzt die Ent¬
hüllungen über den deutsch -russischen Neutralitäts -Vertrag machen
zu lassen. Wir glauben , daß sich die Antwort bei reiflicher Ueber-
legung und genauerer Prüfung des Artikels in den „Hamburger
Nachrichten " von selbst ergiebt .

Wir fassen zunächst das persönliche Moment in's Auge.
Gegenüber den Vorgängen beim Zaren besuche in Frank¬

reich war von verschiedenen Seiten der Vorwurf gegen den Fürsten
Bismarck erhoben worden , daß er der eigentliche Verderber
der deutschen Beziehungen zu Rußland gewesen sei
und daß es mithin seine Schuld wäre, wenn jetzt Europa unter
dem Drucke des russisch -französischen Einvernehmens zu leiden habe.
Diese

'
Beschuldigung widerspricht zwar ebenso flagrant der histori¬

schen Wahrheit wie den Auffassungen , Neigungen und Bestrebungen,
die Fürst Bismarck in Bezug auf Rußland stets vertreten hat,
das hat aber nicht gehindert , daß wiederholt versucht worden
ist , die Matern peccans in den deutsch-russischen Beziehungen
auf seine Schultern abzuwälzen . Die Stellung , welche Fürst
Bismarck in der Weltgeschichte einnimmt , und der Rns , den
er als Staatsmann besitzt, würden vielleicht auch ohne sein Zuthun
verhindert haben, daß die Ungeschicklichkeit , die im Jahre 1890 zur
Lösung der Beziehungen zu Rußland geführt hat, von der Ge¬
schichtsforschung auf sein Konto gesetzt worden märe, und mit
Rücksicht darauf würde Fürst Bismarck vielleicht für jetzt darauf
verzichtet baden , durch die Veröffentlichung in den „Hamb . Nachr."
und ihre Erweiterung in der „N . Fr . Pr . " die wahren Schul¬
digen an der Entfremdung mit Rußland und an der russisch-
sranzösischen „Union " zu bezeichnen , wenn ihn nicht p o l i t i s ch e
Erwägungen aktueller Natur den Verzicht darauf
mit den Interessen Deutschlands unvereinbar
hätten erscheinen lassen .

Diese Erwägungen dürsten ihren Ausgangspunkt in der Be¬
fürchtung haben, daß eine Wiederholung des Fehlers
von 1890 in anderer Form nicht außerhalb des
Bereiches der Möglichkeit liege . Die Beziehungen des
Deutschen Reiches zu Rußland sind zur Zeit gut, aber eine wieder¬
holte Verschlechterung derselben, die für Deutschland sehr nachteilige
Folgen haben könnte, erscheint aus verschiedenen Gründen dvch
nicht zweifellos ausgeschlossen. Sie würde zum Beispiel sicher ein¬
treten, wenn es den starken Bemühungen, die, wie wir anzunehme»
Grund haben, jetzt im Gegensätze zu dem Tone, den die englische
Presse gegen Deutschland öffentlich anschlägt , von England aus in
Berlin stattfinden , um Deutschland zu veranlassen, seine jetzige
Unterstützung der russischen Politik zu Gunsten einer
abermaligen Annäherung an England nus -
zugeben , gelänge, ihr Ziel zu erreichen . Fürst Bismarck hat
oft genug nachgewiesen, respektive Nachweisen lassen, für wie ge -
s ä h r l i ch er es hält, wenn die deutsche Politik eine Richtung cin-
schlägt oder in den Augen der russischen Diplomatie auch nur eiiizn-
schlagen scheint, die auf eine Begünstigung der englischen Interessen
im Orient gegen die russischen hinausläuft . Diese Gefährlich¬
keit würde jetzt , nachdem Deutschland mit Erfolg bemüht gewesen
ist, das in den Jahren 1890 und 1891 hervorgernfene Peters¬
burger Mißtrauen durch diplomatische Kooporationen mit Rußland
zu beseitigen, sich bei einem etwaigen Rückfalle Deutschlands in
die Konnivenz gegen England so erheblich steigern, daß die
Franzosen wahrscheinlich wirklich das erreichten , was sie bis
jetzt noch nicht haben erlangen können : ein Bündnis mit
Rußland , dessen Wirksamkeit gegen Deutschland dann nur
noch eine Frage der Zeit und der Umstände sein würde . Bei
dieser Sachlage und gegenüber den rastlosen Bemühungen , die von
englischer Seite aus , unter gleichzeitigem Druck auf Italien , in
Berlin zur Wiederherstellung der anglophilen Richtung erfolgen,
welche die Politik der Wilhelmsstraße zu Anfang dieses Jahrzehnts
charakterisierte , wäre es doch nur begreiflich und sehr patriotisch
vom Fürsten Bismarck gewesen , wenn er nach gemachten Erfahr¬
ungen das Bedürfnis empfunden haben sollte , durch seine Ver¬
öffentlichung der Gefahr vorznbeugen , daß der alte Fehler wieder¬
holt werde und die Engländer ihr Spiel gegen Rußland ans
deutsche Kosten gewinnen könnten .

Zur Vervollständigung der Einsicht in die Motive , welche den
Fürsten Bismarck bei seinen Veröffentlichungen geleitet haben könn¬
ten, möge schließlich noch der Hinweis daraus dienen, daß dadurch
den Franzosen klar vor Augen geführt ist, wie wenig s -ie
i h r s e tz i g e s V e r h ä l t n i s z n R u ß l a n d sich s e l b st u n d
der werbenden Kraft ihrer Revanche - Ideen zuzu¬
schreiben haben , als vielmehr den Fehlern , die D e u t s ch-
l a n d nach Verabschiedung des Fürsten Bismarck in der Behand¬
lung Rußlands gemacht hatte. Wir glauben, daß diese Belehrung
in wünschenswerter Weise ernüchternd und abküh len d aus
die Franzosen eimvirken, ihre Erwartungen bezüglich Rußlands
herabstimmen und damit die Friedenssicherheiten in
Europa erhöhen wird .

Diese Ausführungen dürften ausreichen , der Beschuldigung
jeden Boden zu entziehen, daß Fürst Bismarck aus Haß gegen den
Grasen Caprivi, und um diesen als politischen Analphabeten hin-
zustellen, gewirkt habe. Zu einer solchen Anstrengung gegen seinen
Nachfolger lag auch kein Grund vor, dazu ist Graf Caprivi nicht
tanti , und Fürst Bismarck wird der Letzte gewesen
sein , der in dem vormaligen Kommandeur des
zehnten Armeekorps den geistigen Urheber der Ab¬
sage an Rußland vom Jahre 1890 erblickt . Damit er¬
ledigt es sich auch, wenn jetzt m anti - bismarck ' schen Organen gegen¬
über den Veröffentlichungen in den „Hamburger Nachrichten" und
der „Neuen Freien Presse" gesagt wird : Zur Zeit des Grafen
Caprivi mochten ähnliche Artikel als berechtigte Warnungen , die
Verhältnisse zu Rußland sich nicht ohne Not verschiechiern zu
lassen, anfzusassen sein, dem Fürsten Hohenlohe gegenüber aber be¬
dürfe es derartiger Mahnungen nicht."

* ' *

Rom , 31 . Okt . Die „Dp in io ne " sagt in einer Besprech¬
ung der „Enthüllungen" der „Hamburger Nachrichten" : Indem



Deutschland ein Abkommen mit Rußland abzuschließen strebte (wie
mc .n versichert, daß es gethan hat), war es für seine eigenen
Ziele und seine eigene Sicherheit thätig, wodurch nicht ausge¬
schlossen ist, daß es auch dem Dreibunde einen Dienst
erwies , indem es die Kriegsgefahr immer mehr ent¬
fernte . Wir haben daher keinen Anlaß , uns über die
„Enthüllungen " zu beklagen , da der Dreibund vor allen
Dingen den Frieden bezweckte und ihn uni so besser sichert , je
herzlicher die Beziehungen der verbündeten Staaten zu anderen
Brächten sind. Tie Mitteilungen der „Hamb. Nachr." und die
daran sich anschließende Polemik bildet zugleich einen leuchtenden
Beweis nicht allein der inneren Vortresslichkeit , sondern auch der
Loyalität der vom Ministerpräsidenten dk Rudini beständig ver¬
folgten auswärtigen Politik. Jene Mitteilungen beweisen, daß die
gegenwärtige Regierung Italiens nicht unrecht hatte, und nicht un¬
recht hat, indem sie die Beziehungen Italiens zu Frankreich und
Rußland zu bessern strebt. Indem sie so handelt, thut sie nicht
mehr und nicht weniger als Deutschland und Oesterreich gethan
haben und wie es der durchaus friedliche Charakter des Drei¬
bundes erklärt.

Rom , 31 . Okt. Der Abgeordnete Torracca spricht sich
im „Corriere della Sera * über die Bismarck - Enthüllungen
aus und nimmt den Fürsten Bismarck gegen den Vorwurf des
Doppelspiels in Schutz. Die Abmachung mit Rußland sei
dem Geiste des Dreibund - Vertrages nicht entgegen
gewesen . Auffallend unklar sei, weshalb Caprivi, das heißt der
Kaiser , die russische Politik Bismarcks geändert und so das Ent¬
stehen des Zweibunds ermöglicht habe . Italien sei
unter Bismarck von wenig Bedeutung im Dreibund gewesen ; nach
Schaffung des Zweibundes aber bilde es ein wesentliches Leben
gebendes Element. Der Artikel ist — so betont der hiesige Korre¬
spondent der „Fttf . Ztg . " — bedeutsam , weil Torracca als Sprach¬
rohr der Regierung gilt.

Kardinal Hohenlohe i »
# Rom , 30 . Okt . Der Kardinal Hohenlohe , dessen

unerwarteter Tod mit größerem Schmerze die liberalen als die
jesuitisch-klerikalen Kreise Italiens erfüllt, litt schon seit mehreren
Jahren an einer Herzkrankheit , die sich durch die vielen Bitter¬
nisse, die man ihm in letzter Zeit vom Vatikan aus zu kosten gab,
rasth verschlimmerte und heute früh zu dem jähen Hinscheiden des
am meisten sympathischen unter allen Kardinalen geführt hat. Er
kam schon als Jüngling nach Rom und erhielt hier seine geistliche
Erziehung in der Aceademia ecclesiastica degli nobili. Sein Name
und seine hervorragende Begabung lenkten die Aufmerksamkeit
Pius IX . auf den jungen Kleriker, der seinerseits mit dem ganzen
Enthusiasmus der Jugend für den „liberalen" Papst schwärmte .
Denn damals, in den Jahren 1847 und 1848, zeigte Pius IX.
Verständnis für die nationalen und freiheitlichen Bestrebungen der
Italiener und berief den sreigesinnten katholischen Philosophen
Rosmini als seinen Ratgeber von Mailand nach Rom . An diesen
ausgezeichneten Priester schloß sich auch der junge Hohenlohe an
und blieb ihm bis an sein Lebensende in treuer Freundschaft ver¬
bunden. Als Pius IX, im Jahre 1849 vor der römischen Revo¬
lution nach Gaöta flüchtete, folgte ihm Hohenlohe nach dem neapo¬
litanischen Felsennest und wurde hier vom Papste zum Priester ge¬
weiht . Püis IX ., der an denc heiteren Charakter und fiirstlichen
Auftreten Hohenlohes sein besonderes Wohlgefallen hatte, über¬
häufte ihn mit Auszeichnungen . Im Jahre 1857 war Hohenlohe
schon Erzbischof und 9 Jahre später erhielt der erst 43jährige den
Kardinalspurpur .

Das gute Verhältnis zwischen Pius IX . und Kardinal Hohen¬
lohe nahm aber ein Ende, als sich der letztere gegen das Nnfehl-
barkeitsdogma erklärte. Seine römische Stellung wurde dadurch
so schwierig, daß er nach Beendigung des vatikanischen Konzils auf
einige Jahre nach Deutschland ging , und als ihn Fürst Bismarck
im Jahre 1872 zum preußischen Gesandten am Vatikan ernannte,
weigerte sich Pius IX ., ihn zu empfangen . Der Papst pflegtedamals vom Kardinal Hohenlohe zu sagen, daß an demselben
nichts Gutes sei als die drei b seines Namens . Im Italienischen
ist bekanntlich das h stumm und kommt überhaupt nur in wenigen
Wortformen vor. Erst im Jahre 1876 kam eine äußerliche Aus¬
söhnung zwischen dem Papste und Hohenlohe zu stände . Dieser
kehrte nunmehr nach Rom zurück und ließ sich in Tivoli nieder ,wo er die herrliche Villa d 'Este erwarb.

Der jesuitischen Partei blieb Hohenlohe nach wie vor verhaßt,und dieselbe verstand es, ihn auch bei dem neuen Papste »Leo XIII .,in Mißkredit zu bringen, sodaß ihm der Weg zu höheren Würden
innerhalb des Kardinalskollegiums versperrt blieb. Für die vati¬
kanische Jntriguenpolitik war allerdings sein grader Charakter nicht
geschaffen. Er gefiel sich in der Rolle eines Beschützers der Be¬
siegten und Unterdrückten und machte kein Hehl aus seiner Freund¬
schaft mit hervorragenden liberalen Männern , insbesondere mit
Crispi . In dem Streite des Monsignore Amalfitano gegen Kar¬
dinal Oreglia wegen der bekannten Erbschleicherei, die Oreglia be¬
gangen haben sollte, stellte sich Hohenlohe auf seiten Amalfitanosund brachte ihn, der exkommuniciert worden war , schließlich wieder
zur Aussöhnung mit der Kirche. Als vor einigen Jahren die Mai¬
länder Liberalen dem Philosophen Rosmini, den die Jesuiten heuteals Ketzer verdammen und dessen Bücher zum Teil auf dem Index
stehen, ein Denkmal errichteten , war Kardinal Hohenlohe mutig
genug , einen Beitrag zu spenden und sich bei der Enthüllung des
Denkmals vertreten zu lassen, was die Unversöhnlichen in helleWut brachte . Den bittersten Kelch aber mußte Hohenlohe trinken ,als er sich vor etwa anderthalb Jahren unterfangen hatte, bei einem
Bankett im Hause des Barons Blanc die Gesundheit seines Freun¬des Crispi auszubringen. Der Papst beschied ihn zu sich und sagte
zu dem Kardinal , wie dieser später oft erzählt hat : „Eminenz , in
Montefalco besitzt Monsignore Marzolini eine Villa, entfernt von dem
politischen Getriebe der Hauptstadt . Wir empfehlen Ihnen , sich
auf einige Tage dorthin zu begeben." „Ich wage Eure Heiligkeitdaran zu erinnern " , erwiderte Hohenlohe , „daß ich ein Fürst der
Kirche bin und nicht dieses allein. " — „Sicherlich ist das der Fall ,aber Eure Eminenz weiß, daß Wir die Kardinäle ernennen und
daß Wir sie auch ihrer Würde verlustig erklären können ." Hohen¬lohe mußte ein vollen Monat in Montefalco verbringen. Seinen
Freunden gegenüber , die ihn häufig besuchten, klagte er damals
unt großer Bekümmernis über das mangelnde Verständnis des
Vatikans für die Nützlichkeit einer Annäherung an den Staat und
die leitenden Staatsmänner . Uebrigens hat sich der Vatikan im
geeigneten Falle die zwischen Crispi und Hohenlohe bestehende
Freundschaft gerne zu Nutzen gemacht und die oft überraschenden
Konzessionen, welche der Vatikan von Crispi erhielt — z. B . bei
der Ernennung des neuen Patriarchen von Venedig —, waren der
Vcrniittelung Hohenlohes zu danken.

Im Kardinalskollegium zählte der Verstorbene nur wenige An¬
hänger, aber dank seiner hohen Geburt, seines fleckenlosen Wandels,seines scharfen und unparteiischen Urteils besaß er Ansehen und
Einfluß . Sein männlicher Stolz und seine Charakterfestigkeit waren
den Italienern fast unverständlich . Statt sich auf die Jntriguen -
wirtjchaft und den Nepotismus einzulaffen , die von der Verwaltungeiner italienischen Diöcesc unzertrennlich sind , verzichtete er lieber
aus die subnrdanische Diöcese Albano, die ihm Leo XIII . im JahreiL79 verliehen halte — ein Vorgang, den man in Italien nochnie erlebt hatte. Trotz seiner 73 Jahre war Kardinal Hohenloheeine stattliche Erscheinung . Seine hohe Gestalt, sein mildes, geist¬volles Antlitz , sein vornehmes Auftreten, das in jedem Zuge den
Angehörigen der höchsten aristokratischen Kreise verriet, machte ihn
auch äußerlich zu einem Fürsten der Kirche wie geschaffen. Bei
jsmci unbegrenzten Wohlchatigkeit , die er insbesondere an not-
rridonden Künstlern übte, ist seine Hinterlassenschaft sehr gering .

um so größer aber die Achtung , Liebe und Verehrung für ihn, die
ihn überdauert.

Deutsches Reich .
* Geestemünde, 1 . Nov. Die Eröffnungsfeier des neuen

Fischereihafens ist programmmäßig verlaufen. Derselben
wohnten die Minister Dr . v . Bötticher und Thielen, Oberpräsident
v . Bennigsen und zahlreiche Ehrengäste bei.

Ausland .
Italien ." Rom , 1 . Nov . Die „Italic " erklärt das Gerücht von der

Verlobung des Prinzen Victor Napoleon mit der Prinzessin
Anna von Montenegro für unbegründet .

Balkanhalbinsel .
* Belgrad , 1 . Nov . König Alexander von Serbien

wurde auf feiner Rückreise von Bukarest in Gjurgjewo von einer
Deputation im Namen des Fürsten Ferdinand von Bulgarien be¬
grüßt . König Alexander beauftragte den serbischen diplomatischen
Agenten in Sofia, Danitsch , dem Fürsten Ferdinand für seine Auf¬
merksamkeit seinen Tank auszufprechen .

* Athen , 1 . Nov . In den meisten Städten des Königreichs
wurden heute für die in Macedonien getöteten Insurgenten Re¬
quiems abgehalten. In den Kirchen hörte eine zahlreiche Menge
von Andächtigen unter allgemeiner Bewegung den Gebeten der
Geistlichen zu . Es wurden an verschiedenen Orten patriotische
Ansprachen gehalten und zahlreiche Kränze mit Inschriften nieder¬
gelegt. In einigen Städten wohnten die Behörden, Deputationen
von Ofsizieren und die Professoren mit ihren Schülern den Feier¬
lichkeiten bei.

Amerika.
* New -Aork, I . Nov. Der gestrige Tag wurde überall im

Lande von den Anhängern der Goldwährung als Feier¬
tag begangen . Hier füllten Tausende von Menschen die Straßen ,
um den Aufzug zu sehen , welchen Banqniers und andere Finanz-
leute mit ihren Angestellten zu Gunsten des Kandidaten Mac
Kinley veranstalteten. Man schätzt die Zahl der Teilnehmer an
dem Auszuge auf 125000 bis 140 000. Die Teilnehmer trugen
Nationalflaggen und gelbe Blumen. 125 Musikkorps fpielrenunter unbeschreiblichen Beifallskundgebungen die Nationalhymne.
Die Straßen waren festlich geschmückt ; die Begeisterung war groß .

* Havana , 1 . Nov . Hier tritt mit Bestimmtheit das Ge¬
rücht auf, der Führer der Aufständischen , Maceo , wolle sich
unterwerfen .

Baden und Nachbarländer.
* Karlsruhe , 2. Nov . An der Spitze des Blattes geben wir

heute eine Fülle von Material zur Beurteilung der Bis -
marck ' schen Enthüllung . Der Raum unseres Blattes ver¬
bietet uns für heute, auf die zur Antwort Bismarcks schon vor¬
liegenden Preßstimmen einzugehen ; wir werden das nachholen.
Zunächst wollen wir nur unserer großen Genugthuung darüber
Ausdruck geben, daß alles, was jetzt in den „Hamb. Nachr." , der
„Neuen Freien Presse " und in italienischen Blättern zur Recht¬
fertigung des Bismarck 'schen Vorgehens beigebracht wird, uns in
unserer von Anfang an eingenommenen Haltung , in dem unbe¬
dingten Vertrauen auf Bismarck's staalsmännischen Scharfblick
wie auf seinen kraftvollen Patriotismus nur bestärken kann . Gar
nicht scharf genug kann es verurteilt werden , daß liberale Blätter
wie „Köln . Ztg .", „Rat . Ztg. " n. s. w . mit den eingefleischten
Gegnern Bismarcks, den Demokraten , Freisinnigen und Mtramon-
tanen Hand in Hand gehen in einer Frage , dre von so hervor¬
ragender nationaler Bedeutung ist. Wir werden daraus zurück-
koncmen.

* Karlsruhe . 2 . Nov. Dem „Mannh. Anz." wird aus Frei¬
burg gemeldet : „Auf die Vorschlagsliste zur Erzbischosswahl wird
das Domkapitel sicherem Vernehnlen nach die Herren WeihbischofDr . Knecht , Domkapitular Dr . Theodor Dreher und Univer-
sitätsprosessor Dr . Paul Keppler setzen . Das schließt nicht aus,
daß außerdem auch noch andere Persönlichkeiten in Betracht
kommen." Das letztere darf man nicht nur als wahrscheinlich, son¬
dern als sicher - annehmen. Die Auffassung , daß die Regierung
wenigstens 3 Kandidaten stehen lassen müsse , wie das die ultra¬
montane Presse verlangt, ist in ihrer Begründetheit mindestens
strittig. Das Domkapitel dürfte aber schon deshalb eine größere
Zahl von Kandidaten präsentieren, damit eventuell drei auf der
Liste stehen bleiben können.

* Karlsruhe , 2 . Nov. Zu den Wacker - Artikeln über
den Erzbischof Orbin und die Regierung erhalten wir noch folgende
Zusendungen :

x Bom Tchwarzwald , 1. Nov . Wo man hinkommt, werden
die j ü n g st e n P r e ß l e i st u n g e n des Herrn Wacker be¬
sprochen, und was der gute oder bessere Teil des Bürgertums von
ihnen hält, kann sich „der Mann der Autorität " deuten. Das ist
starker Tabak, wenn Geistliche so der Toten gedenken, deren Ge¬
dächtnis jetzt überall gefeiert wird. Da paßte ein Lindau 'sches
„Pfui " daraus . Jeder liberale Manu sagt sich, daß gegen eine
Partei , an deren Spitze Wacker steht , mit aller Energie Front
zu machen ist .

« Bon der Kinzig, 31 . Okt. Der Parteitag hat mit Recht
den Kampf gegen den Ultramontanismus in 's Auge gefaßt und die
Gr . Regierung wird endlich einsehen, daß mit Liebäugeln , Ent¬
gegenkommen und Nachgiebigkeit bei der Firma Wacker u . Konsorten
nichts zu erreichen ist , die Staatsautorität aber unter allen Um¬
ständen Not leidet. Wüßte man's. nicht, man sollte daran zweifeln,
daß ein Priester solche Artikel schreibt, welche der „Bad . Beob. "
— gewiß zum Leidwesen recht vieler Geistlicher — auftischt . Diese
Zustände zu beteuchreu und zu besprechen , ist ein Verdienst der
„Bad . Landesztg ." , für das ihr Laick gebührt. Die nationalliberale
Presse stelle sich nur wieder fest auf den alten Standpunkt , gehe
der Wacker'schen Richtung scharf zu Leibe, wirke belehrend und
ausklärend , und der Erfolg wird nicht ausbleiben. In Sachen der
Wiederbesetzung des erzbischöflichen Stuhles dürsten die jüngsten
Vorkommnisse ein Fingerzeig für die Gr . Regierung fein . Dem
Volle ist in seiner großen Mehrzahl die Demagogie Wackers gründ¬
lich verhaßt, und dieser Vottsstimmung wird eine energische Wahr¬
ung der Etaatsintereffen nur vollständig entsprechen.

f. Baden -Baden , 1 . Nov. Mit dem gestrigen Tage schloß
die diesjährige Saison » in welcher vom 1 . Nov. 1895 bis 31 . Okt .
1896 die Gesamtfremdcnziffer nach der amtlichen Fremdenliste
61095 betrug. Davon ausgeschlossen ist die Zahl der in der
Fremdenliste nicht namentlich ausgeführten Personen (Dienstboten,
Gewerbsgehilsen re.), welche sich aus 3790 belief. Voni Verein für
Haus - und Straßenbettel wurden 5585 Personen verpflegt .

-s- Achern , 30 . Okt. Heute Nachmittag 2 Uhr fand die Be¬
erdigung des Kaufmanns August Hund hier statt, welcher
am 28. Oktober nach hartem Todeskampse von dieser Erde ab¬
berufen worden war . Das Leichenbegängnis war ein außerordent¬
lich großes ; es beteiligten sich der Liederkranz , die Feuerwehr und
der Veteranenverein in corpore , die Spitzen der staatlichen und
städtischen Behörden, sowie der Vorstand der Handels - und Ge -
werbekammer ; fast die ganze Bürgerschaft hatte Trauer angelegt.
Auch von auswärts waren viele Leidtragende erschienen. Die
Leichenseierlichkeiten wurden vollzogen von Stadtpsarrer Krug
und Kaplan Holz , welche dem Verblichenen in seinem schweren
Leiden so oft tröstend zur Seite gestanden halten . Der Vorstand
der Feuerwehr, Stöckte , und Feuerwehrmann Jhli legten am
Grabe prachtvolle Kränze nieder, wobei sie dem verstorbenen

Kameraden rührende Worte des Dankes und der An¬
erkennung widmeten . Die Vorträge des Liederkrarizesund die Melodien der Feuerwehr waren von ergrettende, :
Wirkung. Der hart geprüften Milüer und der schwer getroffene :',
jungen Witwe des Verblichenen mit ihren 3 unmündigen Kindernwendet sich allerseits das innigste und herzlichste Mitgefühl zu ;möge ihnen und allen Angehörigen die allgemeine Teilnahme ein
reicher Trost in ihrem Schmerze sein ! Der Heimgegangene erreichteein Alter von nur 35 Jahren ; 5 Monate hindurch hat er — ge¬pflegt und getröstet von der unermüdlichen barmherzigen SchwesterLaurentia — die schwere Krankheit standhaft und geduldig ertragenund noch in den letzten Stunden bereits im Angesichte des Todes
die männliche Fassung nicht verloren. Er war ein gehorsamer Sohn ,ein liebevoller Gatte, ein sorgsamer Vater , ein tteuer ansrichtigerFreund , ein liebenswürdiger Gesellschafter, ein mariner Valerlands -
fteund . Möge der liebe Entschlafene ruhen im Frieden !* Freiburg , 31 . Okt. Ein um unsere Stadt verdienter Mann,Reichssreiherr Karl Stephan Gayling von Altheim , Grund¬
herr, Kaiser ! . und Königs . Kämmerer, Kommandeur des ZähringerLöwenordens 1 . Klaffe , starb heute früh um (MO Uhr im hohenAlter von 83 Jahren . Der Verstorbene, der in jungen Jahren inder österreichischen Armee diente , war , lt . „Brsg . Ztg." , lange Zeit
hindurch Stadtrat und bis zu seinem Lebensende Mitglied der
Theaterkommission und entfaltete in beiden öffentlichen Stellungeneine rege Thätigkcit im Interesse Freiburgs . Auch gehörte er als
Grundherr der Kreisversammlung an. Freiherr v . Gayling war
vermählt mit der Schwester des ehemaligen badischen Ministers
Freiherrn v . Roggenbach . Freiburgs Bürgerschaft wird ihm ein
ehrendes und dankbares Andenken bewahren.

Aus der Nest den ; .' Karlsruhe , 2 . Novbr.
- - Das Alltzrmeinbefinden § r . K . A des Großhrvrags ist

befriedigend und nach Ansicht des Pros . K u ß m a u l ist der Krank¬
heitsverlaus ein normaler . Laut Hochericht hat sich am Freitag
Nachmittag bei dem hohen Patienten ein mehrstündlicher erquicken¬
der Schlaf eingestellt . Entsprechend der Schwere des operativen
Eingriffes ist die Nacht vom Freitag zum Samstag und der fol¬
gende Tag befriedigend verlaufen . Temperaturerhöhungen sind
seither nicht wieder eingetrcteu. — Aus Baden - Baden wird
uns unterm 1 . Nov . geschrieben : Die Genesung S . K . H. des
Groß Herzogs ist nach einer ungestört gebliebenen Nacht so weit
vorgeschritten , daß der Puls normal geht, die entzündliche loiale
Anschwellung in der Rückbildung begriffen und das Atlgemein -
befindeu wohlbefriedigeud ist . Die Neigung zur Nahrungsauf¬
nahme hat sich vermehrt, seitdem das Fieber nach der Oesinung
des Äbscesses verschwunden ist. Jmnieryin dürste der Heilungs¬
prozeß noch einige Zeit in Anspruch nehmen uns während oesfclben
möglichste Schonung geboten sein ; infolge dessen werden die
Audienzen , zu denen S . K . Hoheit wöchentlich einmal während
seines Aufenthaltes auf Schloß Baden nach Karlsruhe zu kommen
pflegt, vorläufig noch zu unterbleibe: ! haben . — Die Äbsceßöffnuug
wurde nach einer Mitteilung der „ Kln . Ztg." von Geheimrat
Czerny unter Mitwirkung seines ersten Assistenten vorgenommen ;
die schmerzhafte Operation ist völlig normal verlaufen. Zur Be¬
handlung des hohen Patienten sind weiter zugezogen Professor
F l e i n e r - Heidelberg und der Badearzt Hosrat Obkircher -
Baden-Baden.

= § . K. H . der Groszsterrog hat den : Verein zur Gründung
und Führung eines Diakonissen - und Krankenhauses in Freiburg
auf Grund der vorgelegten Satzungen die Körpcrschaftsrechte ver¬
liehen.

= | . K . H . die Gvoßherzogitt hat bei dem ihrem Protektorate
unterstehenden Großh. Konservatorium für Musik zu Karlsruhe
einen Stip en di en - Fo n d s gestiftet, um aus dessen Mitteln sol¬
chen unvermögenden, im Großherzogtum Baden heimatberechtigten
Schülerinnen der Anstalt, welche sich bei unzweifelhafter Begabung
durch Fleiß und Leistungen auszelchnen , ein gesiltetes Betragen an
den Tag legen und die Ausübung der Musik zum Lebensberuse
erwählen wollen, durch Gewährung von Beihilfen ihre Ausbildung
zu ermöglichen . Die Bewerberin muß durch mindestens einjäh¬
rigen Besuch des Großh. Konservatoriums zu Karlsruhe ihre
besondere musikalische Begabung uachgewieseu und durch Fleiß und
tadelloses Betragen sich einer Berücksichtigung würdig gemacht
hab .u . Die Gesuche um Bewilligung eines Stipendiums sind im
Lause des Monats Juni jeden Jahres mit der Nachweisung der
Bedürftigkeit bei der Direktion des Großh. Konservatoriums cinzu -
reichen. Später eingereichte Gesuche können nicht berücksichtigt
werden .

= Oberst vor» FaUois , der Kommandeur des hiesigen Leib¬
grenadierregiments, ist in Urlaub gegangen ; da gleichzeitig auch
der Oberstlieutenant des Regiments beurlaubt ist, so wurde die
interimistische Führung des Regiments einem Major übertragen.

--- AUrrheMgr « . Zum Friedhof wallten gestern ungezählte
Scharen, um in stiller Trauer der teuren Dahingeschiedenen zu ge¬
denken. Die Gräber waren mit Blumen und Kränzen reich gc-
chmückt .

Schm . Mitteilungen aus dev Ktadtratssthrrug vom 30. Okt.
Nach Mitteilung der Generalnrectlvu oer Gropy . Bad . Staats -
eisenvahnen wird sich nach vorgenommener Berechnung die Rein¬
einnahme der städt . Bahn Kartsruhe - Maxau im
Jahr 1895 aus rund 202 000 M . beziffern. Abschlagszahlungen
hierauf wurden bereits 145 000 M . geleistet. Es können also oer
Stadt weitere 50 000 Ni. ausbezahlt werden . Der Rheinbahnkaffe
wird Eimiahmedekretur über diesen Betrag erteilt . — Das Hoch¬
bauamt wird beauftragt , ein Projekt für Erstellung einer Vertaufs -
telle (Freibank) für minderwertiges Fleisch im Schlachthos in Ver¬
bindung mit einem Fleischdämpser auszuarbeiten. — Der Unter¬
lehrer Ludwig Bopp wirs zum Hauptlehrer au der Volksschule
ernannt . — Auf Antrag der Gas - und Wasserwerkskoinmission
wird beschlossen , weitere Reklame lat er neu auf Kandelabern
der öffentlichen Beleuchtung fernerhin nicht mehr zuzulassen und
die Entfernung der bestehenden Reklamelaternen mit einer öjähri-
gen ^ rist zu verlangen . Dagegen soll die Anbringung solcher La¬
ternen aus besondern Kandelabern bezw . Konsolen in wider-
rujlicher Weise gestattet werden , gegen Zahlung eines jährlichen
Aversums für Gas und Bedienung. — Das Gesuch des Uhrmachers
Richard Habeland aus Taucha in Sachsen , um Ausnahme in
den badischen Staarsverband wird dem Großh. Bezirksamt unbe¬
anstandet vorgelcgt .

— Lraur «bild«»go-Refovm . Zu den für Samstag Abend
angesagten 2 weiteren Vorträgen hacte sich wiederum eine große
Anzahl Zuhörer im großen Rathaussaat eing funden. Im ersten
Vortrag sprach Frl . Dr . xhil . Mens ch -Darmsiaot über das Thema
„Was ist moderner Humanismus ?" Stach einem längeren histo¬
rischen Excurs über den Humanismus und die Humanisten des
Mittelalters brach die Rednerin eine Lanze für den „modernen
Humanismus ", d . h. für diejenige Lehrmethode , welche die Schriften
der Alten als das wesentlichste Bckdungsmittel benützt : für oas
Gymnasium , ohne welches ihr eine wahre Kultur undenkbar er-
cheint. Im folgenden Vorttag sprach Baronesse B istr a ni -Wies-

baden über „Erweiterte Frauenbilduug und was wir davonerwarten" .
Von der erweiterten Frauenbiloung , welche auf den Mädchen«
gymnasien erworben wird, erwarten wir — dies ist etwa der Ge¬
dankengang der Rednerin — vor allem die Zulassung der Frauen
zum ärztlichen Studium , deren Stotwendigkeit und Zweckmäßigkeit
die Rednerin in lättgeren Ausführungen nachzuweiseu sucht. Die
erweiterte Frauenbildung konrnie aber auch der Hausfrau sehr
zu statte» . In der Familie wird mehr Einigkeit herrschen ; die
Frau wird den gelehrten Gatten und den studierenden Sohn besser
verstehen , wenn sie dieselbe Bildung besitzt. Die Oberflächlichkeit



die man heute noch Lei vielen gebildeten Frauen findet,
werde bei einer gediegenen wissenschaftlichen Bildung verschwinden .
Ter erste Schritt zur erweiterten Frauenbildung sei durch die
Gründung des hiesigen Mädchengymnasiums geschehen. Tie Erhalt¬
ung desselben lege dem Verein große Opfer aus . Sie empfehle
daher die rege Unterstützung der Anstalt allen Freunden der Sache
aufs dringlichste . Beide Vorträge fanden reichen Beifall. Mit
Worten des Zankes an die Versammlung und mit einem warmen
Appell an alle Freunde der Frauenbewegung zu kräftiger Mitwirk¬
ung schloß Frau Kettle r die diesjährige Generalversammlung
des Vereins „Frauenbildungs - Reform" .

— Alprnverein Der neu ernannte Präsident des Schwarz-
waldvereius, Professor Dr . N e u m a n n , hat bekanntlich vor kur¬
zem ein Werk über die ehemalige Eisbedeckung des
Schwarzwalds veröffentlicht . Der Vortrag in der heutigen
Monatsversammlung wird dasselbe Thema behandeln und beson¬
ders über Neumanns Forschungen berichten. — Von Interesse für
die Mitglieder dürste auch die Nachricht sein , daß in der No¬
vemberversammlung eine große Samnilung gut gelungener Photo¬
graphien zur Vorlage kommt, welche die allmähliche Entstehung der
Karlsruher Hütte von ihren ersten baulichen Anfängen bis
zu ihrer Vollendung, den Transport des Materials sowie die land¬
schaftliche Umgebung zur Anschauung bringen.

— Karlsruher Protestanten»«» ! « Gestern Abend hielt
Stadtpfarrer B r ü inet im großen Rathaussaal einen von den
zahlreich erschienenen Vereinsmitgliedern dankbar aufgenommenen
Vortrag über „Das Evangelium Jesu als die Grundlage des
evangelischen Christentums" . Unter dem Evangelium Jesu versteht
der Redner, daß Jesus selbst Gewolltes gepredigt hat ; daß in
diesem Evangelium die Wahrheit und das Wesen des Christentums
gegeben ist und daß dieses Evangelium leider in der Folge durch
Thorheit der Menschen und widerstrebende Mächte — Dogmatis¬
mus und Hierarchismus — verdeckt worden ist. Das Evangelium
Jesu kann allein irr unserer Gegenwart gegenüber allen Verwickel¬
ungen und Verunstaltungen der Religion das lösende Wort sein.

--- In den Eiseubahnwerkstättr « ist seit heute die 9stündige
Arbeitszeit eingeführt. Bisher wurde 10 Stunden gearbeitet.

= Die Herbstmesse nahm gestern ihren Anfang. Sowohl Schau-
als Verkaufsbuden sind nicht so zahlreich vertreten , wie bei der ver¬
gangenen Frühjahrsmesse Daran ist ohne Zweifel das schlechte Wetter
der letzten Wochen schuld , das manchen Geschäftsmann abgehalten haben
mag, die Mesie zu beschicken. Aus allen Gegenden des Landes kommen
Berichte, daß da und dort die Messe der schlechten Witterung wegen
verlängert wurde . Wenn es so weiter geht, wie es angefangen , dann
hilft auch hier jede Verlängerung nicht. Die unsagbar traurige Witterung
ließ gestern die richtige Meßstimmung nicht auskonnnen . Doch wenn der
blaue Himmel des heutigen Morgens nicht trügt , dann haben wir ja
besseres Wetter zu hoffen .

= Im Kolosseum präsentierte sich gestern vor überfüllten , Hause
das neu engagierte Personal . Bei der jetzigen Truppe herrscht der
gesangliche und musikalische Teil vor . Und — Musik elektrisiert. Es
ist zwar nur eine Imitation der Musik , was uns z. B . der lustige
Clown A b b s bietet, aber so täuschend , daß das Publikum aus den ,
Lachen und Staunen zugleich nicht herauskommt. Klarinette und Trom¬
pete , Zither und Mandoline , ja selbst die Violine versteht der komische
Musikus zu spielen — ohne Instrument ! Gesang und Humor haben in
der jugendlichen Kostümsoubrette Lilly V e r d i e r und in
dem Gesangshumoristen Jean Schmidt recht wackere In¬
terpreten gefunden. Nicht wenig Erstaunen rufen die Kraft¬
leistungen der Athletin Miß D a r n e t t hervor, welche ein Piano
mitsamt dem Pianisten (ein Gewicht von 8 Zentner !) trägt . Eine
Prachtnummer in dem reichhaltigen Programm bildet endlich die Vor¬
führung der Mignon -Hündchen des Mr . Cabaret . Was diese nied¬
lichen Köter alles leisten , grenzt an 's Wunderbare . Abwechslung und
Unterhaltung wird also, wie wir sehen, allen Besuchern des Kolosseums
aufs reichlichste geboten.

Amtliche Nachrichten.
Der Großherzog hat den Profeffor Dr . Ernst O Böckel am

Gymnasium in Karlsruhe zum Direktor des Gymnasiums in Konstanz
ernannt ; ferner dem Bildhauer und Profeffor C . F. O . Moest in Karls¬
ruhe die Erlaubnis zur Annahme und zun . Tragen des Königl. Preuß .
Roten Adler-Ordens 3. Klaffe, sowie des Kommandeurkreuzes des Großh .
Eachsen-Weimarischen Falken-Ordens , dem Kais. Postinspektor O Leuthner
m Trier die Erlaubnis für das Ehren -Ritterkreuz 2. Klaffe des Großh .
Oldenburgischen Haus - und Verdienstordens des Herzogs Peter Friedrich
Ludwig, und dem Chefingenieur der deutschen Metallpatronenfabrtk in
Karlsruhe , Hermann O Platz, die Erlaubnis für das Ritterkreuz 1 . Klasse
des Königl. Spanischen Militär -Verdienstordens erteilt .

Rechtspflege .
, % Tagesordnung der Strafkammer lll des Großh . Land¬

gerichts Karlsruhe . Mittwoch , 4. Nov., vorm. 9 Uhr : Leo S Ludwigaus Luxemburg, wegen Betrugs ; Johann • Bauer aus Reichenbach,
wegen Diebstahls ; Alois O Falk aus Malsch, wegen fahrlässiger Tötung ;
Mathilde Rosa O Ronellenfitsch aus Lichtenthal, wegen Diebstahls ;
Ludwig Friedrich O Laistner aus Geisthal , wegen Betrugsversuchs ;
Max O Weiß aus Wien, wegen Verbrechens gegen § 176 s St .-G .- B . ;Andreas » Klein aus Hügelsheim, wegen Körperverletzung ; Ludwig
Philipp O Merkle aus Pfinzweiler und Hofbüchsenmacher O Nagel in
Baden -Baden wegen Beleidigung.

(- Offenbnrg , 31 . Okt. ( Schwurgericht .) Von unterrichteter Seite
wird uns mitgeteilt, daß der Bericht m der Nr . 284 vom 29 . Oktober
ein unrichtiges Bild bezüglich des wegen Meineids abgeurteilten 70 Jahre
alten Hauptlehrers a . D . Burger in Ohlsbach giebt . Burger hat nach
dieser Mitteilung allerdings im Sommer 1895 mit der 10 Jahre alten ,damals unbescholtenen Karoline Oehler , wiederholt in der verwerflich¬
sten Weise unzüchtige Handlungen vorgenommen und dieses auch beim
Schöffengericht Gengenvach nach und nach zugestanden, nachdem er es
anfänglich trotz abgelegten Eides entschieden in Abrede gestellt hatte .
Nur bezüglich gewisser hier nicht besprechbarer Arten von unzüchtigen
Handlungen konnte die Oehter ihre in der Voruntersuchung gemachten
eidlichen Aussagen nicht aufrecht erhalten und deshalb erfolgte ihre Ver¬
haftung wegen Bleineids und die Freisprechung des Burger .

Verschiedenes .
— Personalien . Der Maler M u n k a c s y ist iu einer

Nervenheilanstalt hoffnungslos erkrankt. Die Aerzte be¬
fürchten das Schlimmste . (Franks. Ztg .)— Eisenbahnunglück . Aus Heilbronn wird berichtet :
Samstag Abend zwischen 8 und 9 Uhr ereignete sich auf der
Strecke Weinsberg - Eschenau ein schweres Bahnunglück.
Der Personenzug Nr . 140, welcher von Heildronn nach Hall fährt ,
stieß mit dem abgerissenen Teile eines vorausgegangenen Gttter-
zuges zusammen . Dem aus dem abgerissenen Teile des Güterzuges
befindlichen Wagenwärter wurde beim Zusammenstoß der Kopf vom
Rumpfe getrennt. Die beiden Führer der zwei Maschinen des
Personenzuges sowie ein Heizer wurden schwer verletzt . Ein Heizer
kam unter die lungestürzte erste Maschine zu liegen und ist wahr¬
scheinlich tot. Im Augenblick des Zusammenstoßes erloschen sämt¬
liche Lichter in dem Personenzuge ; cs entstand eine Panik unter
den Passagieren, doch wurde niemand schwer verletzt. Der Material¬
schaden ist bedeutend ; beide Geleise sind vorläufig gesperrt ; Hilsszüge
sind von hier und Crailsheim an die Unglücksstätte abgcgangen.

Die kn
'
e „Franks. Ztg . * meldet, bemerkte der Führer des Persimen-

zuges, der mit zwei Lokomotiven bespannt war und wegen der Steig¬
ung mit vollem Dampf fuhr, anscheinend infolge eines Einschnittesdas Nahen der Gefahr zu spät, um den Zusammenstoß zu mildern
oder zu verhüten. Der Anprall muß furchtbar gewesen sein . 10
Güterwagen, die erste Lokomotive des Personenzuges, der Sicher-
heits- und Packwagen wurden vollständig zertrümmert. Nur dem
Umstande, daß der Personenzug mit zwei Maschinen versehen war ,
die den Anprall abschwächten, ist es zu danken, daß kein Menschen¬
leben unter den zahlreichen Passagieren zu beklagen ist ; sie erlitten
nur leichtere Verletzungen . Der Führer der zweiten Maschine wurde
hingegen schwer verletzt. Der Heizer der ersten Lokomotive wuc . e
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt unter den Trümmern der
Lokomotive aufgesunden .

— Ueb erschwer » mung en . Aus Paris , 31 . Okt., wird
berichtet : Die Seine ist seit mehreren Tagen in beträchtlichen !
Wachsen begrifferr und ist heute Nacht um 80 Centimeter gestiegen .
Alle an ihren Uferböschungen errichteten kleinen Gebäude stehen
unter Waffer. Dabei ist noch ein weiteres Anwachsen zu erwarten,
da alle Zuflüsse der Seine Hochwasser führen. (Neueren Mel¬
dungen zufolge ist die Seine ein wenig gesunken, die Gefahr aber
nicht vorüber. D . Red.) Ebenso wird die Lage im Rhonethal
immer schwieriger ; so mußten in der Stadt Beaucarre alle
Thoren geschlossen und durch starke Balken verrammelt werden.
In zahlreichen Ortschaften sind Leitern an den Fenstern
des ersten Stockwerkes angebracht , uni es den Führern von
Booten zu ermöglichen, die Bewohner mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen . Die meisten Landstraßen in der Nähe des Fluffcs sind
durchbrochen. Bei zahlreichen Familien stellt sich schon Mangel an
Lebensmitteln ein . Auch die Flüsse S a ö n e und A i n sind aus
den Usern getreten , haben Dörfer und Wiesen unter Wasser gesetztund die Landstraßen und Eisenbahnen stellenweise durchbrochen .
Die Bevölkerung ist in große Besorgnis versetzt. In Bourg
überflutete der Fluß zwei Stadtviertel . Die Einwohner innerhalb
der Bannmeile mußten ihre Häuser verlassen , die Wassermassen
haben einen gewalligen See in einer Ausdehnung von niehrercn
Kilometern gebildet . Aus Lyon , 2 . Nov., meldet man : Rhoneund Saöne steigen fortwährend in beunruhigender Weise . Viele
Häuser stehen unter Wasser . In Neuville trieben Möbel auf der
Saöne . In St . Rambert sind die Soldaten vom Hochwasser in
ihren Kasernen eingeschlossen . Die Hälfte der Ortschaften ist über¬
flutet. Viele Häuser sind geschlossen . Der durch die Ueberschwemm -
ung in Lyon und Umgegend angerichtete Schaden ist sehr beträcht¬
lich . Rettungsgefellschasteu organisieren die Hilfeleistung. Bisher
ist kein Verlust an Menschenleben vorgekommcn . — Nachrichtenans Sizilien berichten von Meerüberschwemmungen , die in
Palermo die Erdgeschosse und die umliegenden Felder verwüste¬
ten . Auch bei Trapani wurden die Felder beschädigt . 3 Per¬
sonen sind bei der Katastrophe umgekommen .

* Kleine Mitteilungen . Kopenhagen . Im ganzeli sind 5
Leiter der hiesigen anarchistischen Partei unter dem Verdachteder Mitschuld an den gegen die Sparmarkenlasse verübten Fälschungen
verhaftet worden . Weitere Verhaftungen werden erwartet . — Paris .Ein stellenloser Küchenjunge , namens Lemaire, schoß in der
Uns ckss pstits champs auf ein . n Polizeiagenten , welcher schweram Ohre verwundet wurde. Ein anderer , dem ersten 51t Hilfe eilender
Agent erhielt ebenfalls einen Schuß in die Schulter , rvelcher ihn leichtverwundete . Lemaire wurde verhaftet. Er bezeichnet sich als Anarchist.Bei einer in seiner Wohnung vorgenommenen Haussuchung wurden zahl¬
reiche anarchistische Papiere vorgesunden. Lemaire ist aus Correze ge¬
bürtig und gilt als geistesgestört.

Kilnst und Wissenschaft.
* München , 31 . Okt . Der Luitpoldpreis für eine deutsche

Oper wurde keiner der 98 eingesandten Arbeiten zuerkannt und zwi¬
schen den drei relativ besten Opern : „Theuerdanl " von Ludw. Thuille-
München, „Der tolle Eberstein" von Arthur Könnemann -Mährisch - Ostraüund „Sarema " von Alexander Zemlinsky-Wien geteilt.

Handel und Verkehr.
* Durlach , 31 . Okt . Hafer a . 0.— , n . 7 .— , Gerste —, ’/2 Kilo

Erbsen 18 Pf ., Linsen 25, Bohnen 18 Pf ., 900 Gr . Halbweißbrot 33 Pf .,1400 Gr . Schwarzbrot 33 Pf . , 1400 Gr . Kornbrot 33 Pf . , y2 Kilo
Ochsenfleisch 70 Pf . , Rindfleisch 64—66 Ps . , Schweinefleisch 60 Ps .,
Hammelfleisch 56—66, Kalbfleisch 60—66, V2 Kilo Butter 110 Pf .. 10 Eier
70 Pf . , 20 Liter Kartoffeln 80 , 50 Kilo n . Heu 3.00, Roggenstroh 2.00,
Dinkelstroh 1 .80.

A Nürnberg , 31 . Okt. (Hopfenbericht von I . L. Raum .) Die
Marktlage ist die gleiche wie bisher. In den letzten 3 TagÄi gelangten2500 Ballen zun « 'Verkauf und richtet sich die Nachfrage nur nach gut-
sarbigen Sorten , die fest tendieren, während abfallende Qualitäten gänz¬
lich unbeachtet bleiben. Zufuhren und Bahnabladungen seit Donnerstag2000 Ballen . Es wurden bezahlt : Marklhopfen 1 . Sorte 40—48 M .,2. Sorte 25—35 M. , Gebirgshopfen 55—60 M ., Hallertauer 1 . S . 60
bis 70 M ., 2. S . 35—45 M ., Do . Siegel 70—80 M ., Württemberger
1 . S . 65— 75 M .. 2 . S . 30—50 M .. Badische 1 . S . 70—80 M .. 2. S .30—50 M ., Spalter Land , leichte Lagen, 55— 75 M . , Posener 1 . S .
70- 80 M .

* Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preß -
Hefenfabrikation vormals G . Sinner in Grünwinkel -
Dem Bericht über das II . Geschäftsjahr (1895/96 ) entnehmen wir , daßder Geschäftsgewinn von 581 204,94 M . im vorigen Jahre auf 651 942,07Mark stieg . Bei der Brauerei stieg trotz Boykotts und ungünstigen Som¬
mers der Ausstoß von 52 952 Hettoliter aus 62 658 Hektoliter und der
Flaschenbierverkauf von 505 600 Flaschen auf 651026 Flaschen. Auchdie Rentabilität war eine gute. Im Laufe des Jahres wurden wieder
einige Wirtschaftsobjekte gekauft , so die Gastwirt !chaft zum „WeißenBären " in Karlsruhe , welche zu einem Bierreftaurant 1. Ranges
ausgebaut werden soll . Die Aussichten für's nächste Jahr können als
günitige bezeichnet werden. Der Verkauf von Preßhefe betrug 31 903
Zentner gegen 30152 Zentner im Vorjahr . Die im letzten Jahre neuge¬
schaffene Brennsteuer traf diesen Teil des Geschäftes recht empfindlich.Die Spiritusrasfinerie arbeitete zufriedenstellend, wenngleich >netwas geringerem Uinfange. Die Preise blieben das ganze Jahr hindurch
auf niedrigem Niveau , da der von der Gesetzesnovelle erhoffte günstige
Einfluß durch eine außerordentlich gute Kartoffelernte paralysiert wurde .Es betrug die eigene Produktion 26 619 Hektoliter ä 100 Proz . Roh¬
spiritus , 1895 : 29 207 Hektoliter, dazu gekauft 40 240 Hektoliter ä 100
Prozent Rohspiritus , 1895 : 42 464 Hektoliter. Gesamleingang 66 659
Hettoliter ä 100 Proz . Rohspiritus gegen 71671 Hektoi . im Vorjahre . Der
Gesamtausgang betrug 65 789 Hettoliter Rohsprritus , Kornspiritus , Al¬
kohol und Primasprit (im Jahre zuvor 67 740 Hektoliter) . Nachdem in¬
folge des trostlosen Sommers die heurige Kartoffelernte allenthalben
Schaden genommen, ist der Artikel Spiritus in steigende Konjunktur ge¬treten . Zufriedenstellend arbeitete die Roggen mü hie . Es ivurden
verkauft 158 838 Zentner Mehl (1894/95 114080 Zentner ) und 76 850
Zentner Kleie , außerdem wurden vermahlt für das königl. Proviantainlin Karlsruhe 16 800 Zentner Roggen. Auch für das laufende Jahr sinddie Aussichten günstig , da infolge der mangelhaften Kartoffelernte ein
großer Konsuln an Roggenbrot zu erwarten steht und die Firma mit
billiger Rohsrucht reichlich gedeckt ist. In den Mälzereien wurden82 180 Ztr . Malz (74 256 Zentner im vorigen Jahr ) hergestellt, welches
sämtlich in eigenen Betrieben verwendet wurde. Nachdem sich die der-
zeiligen Mälzereiemrichtungen als ungenügend erwiesen haven, ist die
Erbauung einer neuen pneumatischen Mälzerei , Systenr Gal -

kmrd, geplant , mit einer täglichen Leistungsfähigkeit von 300 ZentnernGerste, die nächstes Spätjahr in Betrieb gesetzt werden soll. Des ferne¬ren ist die Aufftellung einer weiteren Betriebs - Dampfmaschinevon 600 Pferdekrästen beabsichtigt . Der R h e d e r e i . D i e n st wurdeinsofern erweitert, als die Gesellschaft eine Anzahl Rheinkähnc charterteund ihre Rohmaterialien sowohl , als einen Teil der Fabrikate fast aus¬
schließlich in eigener Regie verfrachtete. Bon Einfluß für das Weiter -
gedeihen der Unternehmungen ist die beschlossene Anlage eines Rhein -Hafens in unmittelbarer Nahe der Grünwinkeler Fabrik in Verbind¬
ung mit den bevorstehenden Verbesserungen der Schiffahrtsstraße desOberrheines . Die 'Aussichten für das laufende Geschäftsjahr können alsdurchgehend günstige bezeichnet werden. Der 'Aufsichtsrat beantragt fol¬gende Verwendung des Reingewinns von 6 ) 1 912,07 M . : 1) ö '

Pro : .Voraus -Dividende auf das Aktienkapital 150 000 M ., 2) für Tautiömeund ^Honorare 114839,40 3)1., 3) Ueberweisung an die Specialreserve50 000 SJi ., 4) in den Pensionsfonds für 'Angestellte und Arbeiter 26 000Mark , 5) zur Begründung einer Bersicherungsrcserve 10 000 M ., 6)10 Proz . Superdimdende aus das Aktienkapital 300 000 Bl . , 7) auf Del -credrc -Konto 7 102,6 - 3)1., zusammen wie oben 651 912 07 9)1. Bei Ge¬
nehmigung dieses Antrages tommt der Coupon 31r. 11 mit 150 Al . als¬bald zur Einlösung . Tie Generalversammlung ist am 12. November inKarlsruhe .

G Mannheim , 1 . 91ov . (Getr eid eb ericht .) Der abge¬laufene Berichtsmonat brachte uns eine beinahe zur wilden Hausse ans¬geartete Bewegung, wie solche seit Jahren ini Geir . ioegeschäst nicht zuverzeichnen war . Während zu Beginn des Blonars Oktober die Festig¬keit anhielt und die Preise, wenn auch bei beschränktem Verkehr, weiteravancierten , da die Produitionsstaaten sich mir ihren Offerten nichtsweniger als drängend zeigten , bewegte sich das Geschäft gegen die Mittedes abgelaufenen Monats in voller Hausseströmung. Tie mangelndenOfferten aus Rußland und Rumänien, die täglich höheren ForderungenAmerikas , sowie die verhältnismäßig schwachen greifbaren Beständeveranlaßten die Kcnsumenten, herzhafter einzugreifen und sich die Preis -diktate der Verkäufer gefallen zu lass .n . Am intensivsten roar die
Steigerung in England , wo an einem Tage sich in London infolge un-
günjriger Ernteberichte aus Indien ein sehr bedeutendes Geschäft in
talifornischem Weizen vollzog , und dafür bis zu 153 Mark pro Tonne
bezahlt wurde, eine Preishöye , die seit vielen Jahren nicht vorkam.Dieser im In - und Auslande überstürzten Bewegung folgte indessenin der zweiten Hälfte des Berichrsmonais eine icharfe Abfch .vächang»und wirkten namentlich die amerckanischen Rückgänge drückend auf die
Stimmung und hemmend auf den Berrehr , welch ' letzterer i :: i : eineiu
Schlage eme empfindliche Einbuße erlitt , der hiesige P ag folgte willigden ausländischen Bewegungen, wenngleich er hierbei eine gewisse Vor¬
sicht nicht außer Acht ließ . Allem Aiychem nach dürfte die Blüllerei
hierzulande in allernächster Zen mir der Versorgung in ausländischerWare eine zuwartende Haltung einnehmen , da namentlich das inländischeProdukt den neuesten Wahrnehinunge.i gemäß stärker an den Markt ge¬bracht w .rd, und auch hinsichtlich reiner Qualität eiiie bessere Beur¬
teilung erführt , als dies noch vor kurzer Zeck der Fall war . Nachdem das
Geschäft nunmehr wieder in sondere Bahnen eiagecenkt ist, dürste sich das¬
selbe im Monat November ohne nennensm .rle Veränderung ge¬stalten. Wenn wir auch einerseits eine iveitere Bewegung nach auswärts
augenblicküch nicht für berechtigt erachten , so sehen wir aber doch an¬
dererseits teuren Grund zu einem weiteren Rückgang, da die Haupr -
produkticnStänder wie Südrußland und 'Rumänien m der letzten Zeitals starte Importeure nicht ausgetr . ten sind, und anscheinend auch über
große Vorräte nicht verfüge» . Zu den Bewegungen rn 'Amerika habenwohl auch die bevorstehenden Wahlen wesentlich beigetragen , und nachVollzug derselben wird zweifellos an dem Weizenmartt wieder eine
solidere, bezw. zuversichtlichere Gestaltung Platz greifen .

Dr ^ htverichte .
w Berti » , 2 . Nov . Der Polizeipräsident hat auf

die Angriffe der Presse auf die Berliner Kriminalpolizei an¬
läßlich der Blutthat gegen Justizral Levy eine längere Er¬
klärung veröffentlicht , in der die verschiedenen Darstellungen der
Presse als unrichtig bezeichnet ,verden .

iv Rom, 2 . Nov. Die Leiche des Kardinals Prin¬
zen Hohenlohe wurde gestern Nachinittag nach einer kurzen
Trauerfeier in der Kirche Santa Maria Maggiore , der der
Herzog von Ratibor , der Neffe des Verstorbenen, beiwohnte , in
der Stille nach der Kapelle des deutschen Friedhofs bei St . Peter
überführt , woselbst die Beerdigung am 3 . d . Mts . nach einem
feierlichen Traueramt in der Kirche St . Lorenzo in Lucina statt-
sindet . Der deutsche Kaiser hat den preußischen Gesandten
beiin Vatikan, v . Bülow, mit seiner Vertretung bei den Trauer -
feierlichkeiten beauftragt und einen prächtigen Kranz am Sarge
niederlegen lassen . Die Königin Margherila , sowie die
Prinzessinnen Friedrich Karl und Friedrich Leopolo
von Preußen haben ebenfalls Kränze gewidmet ; desgleichen,
der Kronprinz und die Kronprinzessin von Schweden , die sich
bei dem Begräbnis durch den schwedischen Gesandten vertreten
lassen .

Madrid , 2 . Nov . Der Erzbischof von Manila hat
den Prokurator des Dominikanerordens telegraphisch benachrich¬
tigt , daß die Lage auf den Philippinen schwieriger
werde. — Aus Kuba wird ein neuer Zusammenstoß gemeldet,
bei dem 12 Aufständische fielen und viele verwundet wurden .
Die Spanier hatten 3 Verwundete.
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Während die meisten natürlichen Mineralwasser im Laufe der Som¬
mermonate hauptsächlich als Tafelwasser und zur Erfrischung genoffen
werden, kommen solche den Winter hindurch mehr in ihrer Eigenschaft
als Gesundheitsgetränke zur Geltung . Als solches findet mit
an erster Stelle Verwendung der Biktoriabrunnen zu Ober¬
lahnstein bei Eins . Derselbe hat große Bedeutung bei vielen Krank-
heitserscheinungen, namentlich bei nervöser Bersttmmung , chronischer
Gicht, Appetitlosigkeit und sonstigen Störungen des 3)lagens und der
Unterleibsorgane ; ferner bei Verschleimungen und Katarrhen ; gerade in
den letzten Fällen hat der Oberlahn st einer Viktoriabrun¬
nen mit heißer Milch genossen einen überraschenden Erfolg und
wird derselbe ärztlicherseits empfohlen sowohl bei obigen Vorkommnissen,
sowie auch als tägliches Getränke bei sitzender Lebensweise._

'4- Großh . Hostheater Karlsruhe . (Spielplan für die Zeit vom
3. bis mit 9. November .)

a . Im Hostheater Karlsruhe .
Dienstag , 3 . Nov . Abounements -Abllg . O . 12. Vorst . (Kleine

Preise .) „Ein Volksfeind "
, Schauspiel in 5 A . von Henrik Ibsen ,

deutsch von Wilhelm Lange . Anfang Uhr .
Donnerstag , 5 . Nov. Abonnemcnts -Abtlg . 8 . 13. Borst. (Mittel -

Preise .) Zum erstenmale : „Der Flntgcist " , lyrische Oper in 3 A.
nach George Saud und Paul Meurice von Louis Gallet , deutsch von
Emma Klingenseld. Musik vo» P . und B . Hillenmacker . Anfang
7s 7 Uhr.

b . Im Theater in Baden - Baden :
Mittwoch , 4. Nov . 7 . Ab .-Borst. : „Kabale und Liebe "

, Trauer¬
spiel in 5 A . von Schiller. Anfang 6 Uhr.

Alontag , 9. Nov . 8 . Ab . -Borst . : „Preziosa " , romantisches Schau¬
spiel in 4 Ä . von P . A. Wolff , die zur Handiung gehörige Musik von
Carl Maria v . Weber.

bsilisn-fsbi lken 6. Henneoeir hoü .) Zürich .

'
MENG

a&'
BS

’s auch mrttt- und rsbknwrifk an Private dmirt
4438 .—1

Porto - und steuerfrei ins Haus!

8chwarz6 , weisse u. farbige „ MCHBCbePg -Seide “ von 60 Pfg . bis Mk. 18 .65
per Meter — glatt, gestreift , karriert, gemustert , Damaste rc . (ca. 240 versch. Qual, und 20)0 versch . Farben , Dessins sc.

vonSeiden Ballsioife
Seideu- Snrahs
Seiden- Tafiete
Seiden- Grenadines
Seiden-Bengalines
Seiden-Faitle francaise
Seiden- Crdpe de Chine

Durchschnitt ! . Lager : ca zvyei Millionen mctres.
Selrin - Lrulürss , Monopols , Cristailiqaes , Moire antiqne , Dnchesse , Prfncesse , SSoscovite , ffiar-
ceiliues , lioaisine , Grisallle , Gomtesse , Hhadames , Luxor, seidene Lt -ppvcckcn - und Kahnenston « rc. rc.porto- und steuerfrei ins Haus . — Muster und Katotog umgehend. — Doppeltes Briefporto »ach der Schwei»,

8 . Meimeberg, Zürich (L & L Hoflieferant ).

Braut -Seide
Seideu - Ripse
Seiden - Damaste
Seiden - Bastkleider p . Robe ä
Seidea - Foulards
Seiden - Masken - Atlas
Se -den - Kerveillenx

von 95 Pfge . — 18.65
Mk. 1 .85 - 13 45

1.35 - 18 65
„ 13 .80 — 88.50

95 Pfge . - 5 .85
60 „ - 315
75 „ - 9 65

60 Plge . — 18 .65
Mk . 135 - 710

1.45 — 9 .38
. . 1.35 — 11.65
„ L95 — 9 .86
. . 2 45 - 9 .85
. . 2 .35 — 10 .90



KrsU. Kadische Ztliats-
eiftndah«!«.

Für den Güter , erkchr zwischen dies¬
seitigen Stationen sowie Len Badischen
Userstotionen des Bodcnsccs einerseits
und den Stationen der Eisenbahndirek-
tionsdezirke Elbcricld . Essen , Frankfurt
a . M . , Köln und Münster , den Stationen
der Brölthaler . Creselder , Dortmnnd -
Gronau - Enscheder , Eisern- Eiegener und
Warstein -Lipostadter Eisenbahn , sowie
den aus deutschem Gebiete gelegenen
Stationen der Niederländischen Staats¬
und Nordbrabant -Dentschen Eisenbahn
andererseits im rhemisdi-westiälisch - snd-
westdcutjchen Verband ist mit Giltigkeit
vom 1. November d. I . ein neuer Tarif ,
aus den Heften 1 bis 6 bestehend , aus -
gcge-be» worden. „

Welche Tarife hierdurch zur Aushebung
gelangen , ist ans den neuen Tarifhesten
zu ersehen . . ^ .Soweit Frachterhvhuugen emtreten,
werden dieselben erst vom 15. Dezember
1896 gültig .

Besonders wird darauf aufmerksam
gemacht, daß vom 1. November d. I . ab
Kohlen - und Koks- Lendungen , soweit
in den einzelnen Tarishesten Ausnahme -
larife nicht vorgesehen sind , nicht mehr
wie seither, aus Grund eines besonderen
Kohlentaiiscs , sondern allgemein zu den
Frachtsätzen des Lpezialtarifes HI abgc -
fertigt werden , wodurch übrigens keine
Frachterböhungen entstehen .

Für den Güter - und Koblenverkehr
mit den Stationen der Süddeiitlcheu
Rebenbahnen - Bregthalbahn , Kaiserstubl-
ldahn und M.rnnkcim - Weinheim -Heidcl-
terg ' Manndc -im- Bahn — bleiben die
seitherigen Tarife bis auf Weiteres und
zwar bis zur Ausgabe eines besonderen
Tarifs für den Verkehr mit diesen Bahnen
noch in Geltung . 4874. 1

Karlsruhe , den 99 , Oktober 1896 .

_ Generaldircktiou.

GM . Kadische StlMts-
Ejstnbchntll .

Für den Güterverkehr zwischen der
Station Basel einerseits und de»
Stationen der Eisenbahndirektionsbeznke
Elberfeld , Essen , Frankfurt a . M . . Köln
und Münster , den Stationen der Cre -
selder, Dortmund - Gronau , Enscheder,
Eiscrn -SiegenerundWarstein -Llppstadter
Eisenbahn , sowie den auf deutschem
Gebiet gelegenen Stationen der Nieder¬
ländischen Staats - und Nordbrabant¬
deutschen Eisenbahn anderseits im
rheinisch-westfälisch -südwestbeutschenVer
band ist mit Giltigkeit vom 1. No
vember d . I . en> neuer Tarif ausgege-
den worden . Weiche Tarife hierdurch
aufgehoben werden , ist auf dem Titel¬
blatt des neuen Tarifes kenntlich gemacht ;
soweit Frachterhöhungeil eintreten , wer¬
den dieselben erst rom 15. Dezember
ab gültig . 48/3 .1

Besonders wird darauf aufmerksam
gemacht , daß vom I . November d . I

Kohlen- und Kokssendlingen , soweit
in dem neuen Tarif Ausnahmefrachtsätze
nicht vorgesehen sind , nicht mehr , wie
bisher auf Grund eines besonderen
Kohlentarifs , sondern allgemein zu den
Frachtsätzen des Spezialtarifes III ab -
gefertigt werden, wodurch übrigens keine
Frachterhöhungen entstehen.

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1896 .
Generaldircktiou.

Offene Stelle .
Für das hiesige Stadtbauamt wird

ein energischer , jüngerer Mann gesucht ,
welcher die Aufsicht über die städtischen
Arbeiter , die Instandhaltung der Straßen ,
der Kanalisation , der Wasserleitungen
und Bauten der Gemeinde zu besorgen
hätte und zur Fertigung von Plänen ,
Nivellements rnv Kostenberechnungen
befähigt ist . Für einen tüchtigen , be¬
fähigten Mann dauernde Stellung .

Gesuche unter Anschluß von Zeug¬
nissen sind an den Gcmeinderrth Wald-
kirch einzureichen. 4877 .2. 1

Waldkirch, den 26. Oktober 1806 .
Baden ,

Ter Gemeinderath.

ArMter-Hemden
für Frauen , Männer und Kin¬
der , vorzügliche Qualitäten ,
richtig gross und gut gearbeitet ,
zu sehr billigen Preisen empfiehlt

Heinrich Cramer,
189 Kaiserstrasse 189 .

4744.2.2

^ WAHRER JACOBlĴ l
DER BESTE ALLER MAGENBITTER !

PRÄMHRT SEIT 1850 . ERFUNDEN UNO
Au -EiN FABRIZIRT SEIT 1846 VON

JACOB DROUVEN & CS
Hoflieferanten

iCOBLENZl

Ist zu haben in Karlsruhe bei :
Gastwirth C. Blinzig . König von
Württemberg “

, I, . Butz . Eintracht “ ,J .KsteImann „ Bratw,irstgiöekIe “,Rest .Wilh .Hensel . DeutscherHof “ ,II Herth
„ Rothes Haus “

, J . Iffiand „ Erbnrin -
zen , \Veinlidlr . C. Jessen , Hotelier
Jean Koch . Karpfen “

, Hoflief . 1,.Lauer , Ilofcond . 6g . Oehler , Restr
’

Th . Wagner . Stadtgarten *
, A . Weiss

. Merkur “ ; in Dnrlach bei : Restr .Wwe . Goldschmidt . Alt . Fritz “
, C .Kleiber „ Brauerei Ileuss “

, Schätzle
. Lamm “ , U. Schurhammer . Grüner
Hof “

, Gastw . Schwander „ Zum Bahn¬
hof “ u. Bahnhofrestr . C. Weiss „Ama -
lienbad “ . _ 765.8.7

Hotel?, Fabrik - und
kaufm. Geschäfte,

. __ ■ Bäckeieien, Metzge-
^ " ' ^ .̂ E«<Schloffereien.Wirtschaflen,Güter . Villen, Geschäft- - u . Privathäuseraller Art hat zu verkaufen und erteilt
Auskunft 4582.6 .4

J . Müller ,

Berühmte Mischungen Mk. 2 .80 n. 3. 50 pr. Pfd. Probe -Packete 60 n. 80 PI.

Strasshurger Pferde - Loose
_ 1000 Gewinne l . W . v . 25 000 Mk . _sicher 80 . Wovomber 1096 . ■ ■ ■ ■ ■

Loose ä 1 M., 11 Loose für 10 M. , Porto und Liste 25 Pfg . extra, empfiehlt 4672.22 .8
J . Stürmer , General-Agent, Strassburg 1 . Eis ., Langestraße 107,

die Hauptagentur Carl G - lg, Lederhanblung , Hebelstraße 15, Eugen Dahlemann , Gg . Horhr , Jul « Link ,
Seb . Münich I . Letzter . L . Wegmann _

Verkäufe:

Karlsruh *, Kaiserstraße 99 .
Die praktischsten « lavier - und Kon -

lorstühle haben gezahnte vpindel von1637 F . Dietz in Sth .-inöheim .

Petroleum - Lampen
aller Arten

in größter Auswaßk
empfiehlt zu billigsten Preisen 4767.6 2

Jos . Meess ,
Werft . WrinMst Nachf .9

Karlsruhe ,
Crbprinzenstraße 29 .

Billigste
Bezugsquelle

für äcktes Porzellan ,
Waschgarnituren und
Glas bei 4782.5.3

W. Liehtenfels ,
Friedrichsplatz 9 .

Die Preise sind an den
Schaufenstern ersichtlich .

I» anerkannter, guter u.
reinster Zubereitung

von Diners u . Soupers rc.
hält sich den t . t. Herrschaften bestens
empfohlen. 4832.7 .3

Hochachtungsvoll
Karl Ziminermaun,

Küchenchef ,Karlsruhe , Rttterstratze 36 , II.
Aufträge nimmt bereitwilligst entgegenA . L . Beck , Sturm's Nachf .

Uatlojllltlibkllllkr Nereiii Kurlsnilik. !
Freitag, den 6 . November , abends halb 9 Uhr,

V ersammlung
im Saal III der Brauerei Schrempp

Tagesordnung : I . Bericht über den Delegiertentag in Berlin .
2. Allgemeine Besprechung.

Wir laden unsere Mitglieder und Gesinnungsgenossen hiezu freundlichst ein .
4 7231 l >er Vorstand .

bei
Rppingen

(Eisenbahnstation )

Weinmost-Versteigerung.
DaS diesjährige Weinrnost -GrtrSgnifi aus den Weinbergen der

Freiherrl . Ferdinand von Göler
’
sclien GrnMlierrssM

dahier , wird an »
näeh8len Nie»8tnK, 3 . November 1896,

Yormittags 8 IJhr anfangend ,
öffentlich versteigert und besteht aus :

ca. 95 Hectoliter schwarzer Burgunder, ®eS e
4o

*Ä » }
Weiss -Riessling, gebeerte Auslese ,

_ Gewicht 70 — 75 Grad ;
Gemischt Gewächs , Gewich

"^-'
« !^ «» -»» ;‘ (Gutkdel ) , gebeerte Auslese ,

Gewicht 70 Grad ;

54
; ; 4o

..
. . 4B „ feisse Vorlese
. . 65 .. Nachlese .

Durch äutzerst sorgfältige Auslese des Gewächses konnte eine gute
miitlere Lualität geherbstet werden .

Kaufliebhaber find frerndlichst elngeladcn mit dem Aussigen , datz
die Nachlese b . rcits abgckeltert und solwe unmittelbar nach der Ber -
strigirung abgegeben werden kann . — Ansemmerknnft im Tchlotzhose «

Kennriherel. Kentrunt .
» eil « , - . 4864.2.2

Ludwig Oehl Nachfolger
Kaiserstrasse 116 ,

empfehlen ihr mit Neuheiten jeder Art ausge¬
stattetes Lager in

Handsßhnhen
,

Cravaiien,
Hosenträgern ,
€ ram adelten etc .

Bekannte vorzügliche Qualitäten , von denen einzelne renofn-
inirte auswärtige Erzeugnisse zum Alleinverkauf iiir die Firma ge
arbeitet sind . 4772A3

Oenre Separat .
Winter - Paletot nach ' Maaß in Hsoimc , Frise , Lieber
ete . mit Stcppsutier

Mk . 60 Netto Caff «
empfiehlt 4794.12.3W . Wolf jr .,

Kaiserstrasse 82 a.

Pianofortehandlung,
Karlsruhe , im Grünen Hoi

(neben dem Hauptbahnhof), 2 Treppen hoch,
empfiehlt

„ I * ianin om
aus den bewährtesten Fabriken , von 400 M . an, neue und
gespielte , in schönster Auswahl . 4466.- 5

Eigene Reparatur- Werkstätte , Stimmen , Zahlungs -
erlcichterungen , Eintausch gespielter Klaviere.

Keine Spesen für Ladenmiethe , Buchhalter, Geschäfts¬
führer rc. , daher bedeutend billiger als die Konkurrenz.

Schweineschmalz .
Reines Schweineschmalz , das P und zu 70 Pfg

von 10 Pfund billiger , empfiehlt
bei Abnahme

4893 .6.4

nnntmnnmnnnxnxxxxxxxxx
a*xxnx

X ab Schiff Maxau empfehle billigstX
*

Karlsruhe ,
y Amalienstrasze 59 . Telephon Nr . 256 .xxxxxxxxxxxiuxxxxxxxxxx

4871 .3. 1

*
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Süsse Ungar-Weine
aus den Kellereien

von 4UO.I0.4

•I . Römer <& Sohn , Wien,
lr . nud d. priv . Wkingrohhaiidluiig .

General -Tepot für das Großherzogthum Baden :
Hustav Aenzinger Wachfolger,J . Estelmann , Karlsruhe, 12 Herrenstr. 12.

U . Kautt &0 I111 ,
flofwagenfabrik , 4788 .12.4

Karlsruhe , ELaldhornstraße 14 16,
linpsiehlt neue i6a8 ' u bester Arbeit , u. gute gedr. Wogen ,Reparatn . c», Nculack ^ rnngcn rc . prompt und billig.

Seher , ; iiiii golhkllkv Kopf.
Oötzmami , Rechtsanwalt ,

I =La,sT ^ tt , Scbloßstrnße 86 . 3750.20 .13

Fertige Wäsche
und alle Stoffe dazu , sowie

tickereien,
alle Breiten und Qualitäten ,

Fnnen -Spjtzkn u. Eiusätzk ,
Zpitzkn a !!tt Art

!in großer Auswahl und stets das
Reuest « zu Fabrikpreisen , Reste
unter Herstellungspreis . 220.26.

Oscar Beier ,
Karlsruhe,

Kaismtr . 141 , nächst dem Marktplatz .

Klifliat. Kurort Schömberg - j|
: bei Neuenbürg im Württem - '
! bergischeu Schwarzwald .

Heilanstalt für
Lungenkranke .

{

'Sommer - L Winterkur . Bestei
iVerpflegung . Massige Preise . !
! ' L^it . Arzt : Dr . Baudach. J
Prospecto frei U. di« Blrektion . l

Sehr gute 4878.2.1

Weinfässer.
500— 1000, 30( 0—40C0 Liter haltend ,
sind preiswerthIzu haben durch

Anton Bopp
in Bruchsal .

D >e jiornorannliviun - B .em '.erei von
Franz Quelle

in Nordhausen a . Harz
liefert alten « ornbrann wein , ganz
alten Fruchtb anntw .-in , alten “vach -
holrer - und K« mmel - K »rnbr : nnt -
wein billig und bestens. 4376 . 1

419 ".—15Hafer , Haecksel ,
ü/ielassetorfmehifutter ,

Carl Baumann ,
Akademiastrasse 20 .

« « tt Tl, « ilha »er sucht oder Ge -
schäftsverkauf beabsichtigt, ver¬

lange meine ausführlichen Prospeete .
2778 Wiihelm Hirsch , Mannheim .

Kitten ! !
1 Oolli — 3 Stck. M . 5 g. Nachn.E . Degner , Erp ., Swinemünde.

4689.- 5

Gesucht
von der Provendentia , Frankfurter
Bersicherungs - Gesellschaft , Abtheilung
für Lebens- und Unfallversicherung, für
Baden , die Pfalz und Heffen einige

Reisebeanite.
Denseben wird geboten : Festes Gehalt
Reisespeien und Provisionsantheil : da¬
gegen wird gefordert : energische , per¬
sönliche Thatigkeit und Kenntnitz des
Geschäfts. — Doch finden auch solche
Personen , welche das Geschäft nicht
kennen . sich ihm aber widmen wollen, z
Anstellung. — Die Bewerbungen er¬
fahren diskrete Behandlung . Schriftliche
Offerten sind zu richten an die „General -
Agentur " der Provendentia , Abth. für
Lebens- und Unfallversicherung , zu
Frankfurt a . M . , Gr . Hirschgraben 15,II . Stock. 4691-4 .4

Stellenvermittelungs-
Anstalt des Eaufm . Vereins

Köln a . Rh . , Perlenpinhl 1—3 . j
Tägl . Anmeldung von Vacanzen
Einschreibegebühr für Niehtmit -
glieder vier Mark . Bedingungen I
werden franco zugesandt . Für
Prinzipale kostenlose Bedie - 1
nung . 2973 .— 19

ü ereinMerktir.
^ Kaufm .Y^rein Nürnberg
svj Mitgliederzahl ca . 4600
cd UbtheiluBgfür StcJleBvernittlnnp mit
70 Inschluss von 44kanfmann . Vereinen ).

Der Verein enpSehH steJIeBsarheMdri
Kanfleitee seiae Dieaste.

Stets ca . 200 Vacanzen zu besetzen
bei kostenfreier Vermittlungfür Princijaale und Mitglieder .
Mitgliedsbeitrag Mk . 8 — p. a.

Reglement gratis und franco .

pn der Reist |hä
| Dr . mi Leräier,

Kaiserstrasse 169 ,
BLarlsrulie .

_ 4840.3 -3

Reitpferd ;u verhrullen .
Eine Fuchsflute, lO Iabrc alt , sremnr.

auch gefahren, verkaufen.
Zu erfragen , n der Expedition d. Bl.unter Nr . 4839.3.2

Haaseustein AVegler !
Act .00 ^

Karlsruhe , Kaiserstr . No . 203,
1 Treppe hoch . Telephon No . 190.

Annahme von Anzeigen
für alle bestehenden Zeitungen .

Eine gut cingeführte
Weio-6ro88-Haiidkmg

in Ober-Elsass,
in bester Weingegend mit guter
Kundschaft, sucht stillen 4831 .5 .2

Theiibaber
oder Eommaiiditär mit einer Ein¬
lage von 40—50,000 Mk. behufs
Vergrößerung des Geschäftes. Offer¬
ten 8„d K . 1286 an Haasenstein
& Vogler , A . - ß . , Strassburg i . E.

2500 Mail
von Selbstdarleiher gegen 5°/o Zin¬
sen auf 2 Jahre zu lechen gesucht .
Sicherheit : Feuer - und Lebensver¬
sicherungspolice. Gefl . Off. sud
K . 1347 an Haasenstein & Vogler ,A. G. , Stratzburg i . E. 4803.3.3
Mb n. Accejtcredit

wird unter coulanten Bediuguugen
v . rmiiieit . — Offerten v,n nur !a
Firmen sub D . K . 1669 an Haa
senste !« & Vogler» « . G. , Köln.
_ 4875.4 . 1

Vertrauensposten |
sucht strebsamer Kauf¬
mann , 21 J . alt , verheil ’.
Suchender reflektirt in erster
Linie auf eine Stelle , wo ihm
Gelegenheit geboten ist , sich in
allen Arbeit , z . vervollkommnen .
Ge |haltsfrageNebensache ,nur tüchtige Ausbildung ,event . f. Lebensstellung
erwünscht Caution kann
beliebiggestellt werden .
Offerten , für welche Dis¬
kretion zugesiehert ist ,sub K. 1356 an Haasen¬
stein & Vogler , A. - ß .,
Strassbnrgf . E . , erjbeten .

4823 .3.2

Aemrst gün¬
stige Gelegenheit!
Badean-
wesen

zu verkaufen.
DerBesitzer eines fje -

quentirtenund bekann¬
ten Badeanwesens

(Luftkurort) 4630 5 5
im bad . Schwarzwald
beabsichtigt dasselbe
aus Gesundheitsrück¬
sichten zu verkaufen .
Das Anwesen — alles in
gutem Zustande — be¬
steht aus älterem Hause
mit "Wirt h schaff , Stall ,
Schopf , gewölbtem Kel¬
ler , 14 Zimmern mit Zu¬
behör etc . , einem Neu¬
bau mit Thurm , Wandel -
b at n , G a 11 e r i e , 17 Zim¬
mern , Remise , Hof , Gar¬
ten , Bad - und Kessel¬
haus , W aschraum , 70,27
Ar Wiesfeld , Werth -
volle eigene Quelle
zu Trink - und Bade¬
kuren , sowie seit vie¬
len Jahren beim Bad loh¬
nende Fischzucht
( Forellen ) . Post u . Tele¬
phon im Hause . — Durch
den Neubau ist ein ge -
winnbringenderBetrieb
ermöglicht , so dass ei
nein tüchtigen Wirth
gute Gelegenheit gebo¬
ten ist , einen werth -
voll en Kauf zn machen .
Durch anliegenden
Grundbesitz ist weitere
Vergrösserung gesichert .
Preis M . 86,000 .- , An -
Zahlung ca . M . 40,000 .

Alles Nähere unter
D . 3958 durch Haasen¬
stein & Vogler , a . - g ..
Karlsruhe i . Baden .

Druck und Verlag von Otto Neuß, Hirschstratze Sir. 9 in Karlsruhe

Alpenverein .
Montag den 2.

November . AbendS
8 *> Uhr .

Monalsvcp -
sainmitiDg

im Museum . Wort -g :
, w, lieber die ehemalig;
I Gletlcherbereckung des Schwarzwalds ,1 Ei nsiU.ru ng von Gästen gestattet . 4861
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